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Eine Patientin berichtet

Alterssichtig mit 42: „Dank einer kleinen OP brauche ich keine Lesebrille mehr“

Beim Vermitteln von Häusern und Wohnungen hat sie stets den vollen Durchblick. In Nürnberg konnte sich Brita Salerno (55) eine erfolgreiche Karriere als Immobilienmaklerin aufbauen. Trotzdem war sie unzufrieden: „Schon früh wurde ich altersweitsichtig. Jeden Tag habe ich zusammengerechnet mindestens eine Stunde damit verbracht, eine meiner vielen Lesebrillen zu suchen.“

Seit einem halben Jahr ist das anders. Sie braucht keine Brille mehr: „Ich ließ mir künstliche Linsen einsetzen, die so wirken wie eine eingebaute Gleitsichtbrille“, strahlt die Geschäftsfrau. „Das war eine der besten Entscheidungen meines Lebens.“

Erste Erfahrungen mit der Augenchirurgie sammelte Brita Salerno bereits vor 20 Jahren: „Da habe ich meine Augen lasern lassen, weil ich unter einer normalen Weitsichtigkeit litt und schon damals eine Brille tragen musste, die mich sehr gestört hat. Das Ergebnis war zwar hervorragend. Doch der Augenarzt erklärte mir schon damals, dass der Erfolg nicht auf Dauer anhalten und ich irgendwann später trotzdem eine Lesebrille benötigen würde. Leider trat die Vorhersage schon ein, als ich mit nur 42 alterssichtig wurde. Zuletzt waren es 2,5 Dioptrien. Da sieht man in der Nähe kaum noch etwas. Seitdem litt ich immer stärker unter der Abhängigkeit von den lästigen Sehhilfen.“

Davon hatte Brita Salerno eine ganze Auswahl im Büro und zu Hause verteilt. „Ich hatte Lesebrillen, Gleitsichtbrillen und Sonnenbrillen mit Gleitsichtgläsern. Mal waren sie schmutzig und es war kein Reinigungstuch in der Nähe. Mal waren sie beschlagen oder wurden im Regen nass. Jede einzelne von ihnen habe ich gehasst. Ich empfand sie als Fremdkörper. Denn ich mag keine Brillen und mir stehen auch keine Brillen.“

Die Probleme damit brachten die Nürnbergerin regelmäßig zur Verzweiflung: „Wenn ich vom Schreibtisch aufstand und mir mit der Lesebrille auf der Nase einen Kaffee holen wollte, sah ich alles unscharf. Abends bekam ich Kopfschmerzen, weil ich tagsüber manchmal mit der Lesebrille umherging. Das ständige Aufsetzen, Absetzen und Suchen machte mich immer unglücklicher.“

Brita Salerno ging erneut zum Augenarzt, um sich beraten zu lassen. Sie wollte wissen, ob nicht ein erneuter Lasereingriff möglich sei. Doch der Doktor riet davon ab.

Allerdings konnte er seiner Patientin eine Alternative anbieten. Weil sie unbedingt von der Brille unabhängig sein wollte, ihre Augen ansonsten aber gesund waren, schlug er ihr vor, die körpereigenen Augenlinsen entfernen und künstliche Multifokallinsen mit drei Brennpunkten einsetzen zu lassen. Der Eingriff würde so ablaufen wie bei der Operation des Grauen Stars, bei dem trübe Linsen durch eine Kunstlinse ersetzt werden. Damit, so erklärte es der Augenarzt, würde sie höchstwahrscheinlich ohne Brille sowohl gut lesen als auch in der Ferne und im dazwischenliegenden Bereich wieder alles klar und deutlich erkennen können.

Brita Salerno musste nicht lange überlegen: „Der Arzt hat mich sehr umfassend über mögliche Risiken und Komplikationen aufgeklärt. Obwohl ich vor Operationen Angst habe, war ich trotzdem sofort einverstanden. Die Aussicht auf ein Leben ohne Brille war mir wichtiger.“

Sie hat ihre Entscheidung nicht bereut. Innerhalb von zwei Tagen ließ sie erst das eine und 24 Stunden später das andere Auge operieren: „Es waren nur zwei kleine Eingriffe. Jeder hat etwa 20 Minuten gedauert. Ich hatte keine Schmerzen, weder während noch nach der OP. Meine Augen waren danach auch weder gerötet noch haben sie getränt. Schon eine Woche nach dem Eingriff konnte ich bereits in der Nähe und in der Ferne alles scharf und deutlich erkennen. Auch nachts beim Autofahren kann ich alles scharf sehen. Der Eingriff war ein voller Erfolg. Ich habe 100 Prozent Sehkraft zurückerhalten. Meine Lebensqualität hat sich komplett verbessert. Ich bin überglücklich.“

